
Radegundis VO  s Wellenburg
Ü eıne historische Person?

alter (

In den etzten Jahrzehnten hat die erehrun der Radegundis VON Wellenburg
einen beachtlichen Aufschwung erfahren. Zum beeindruckenden KRadegundisfest
In a  er das jeweils vlerten Sonntag ach Pfingsten gefeiert WITd, kamen

die rhnhebun ZUT Bıstumspatronin und die e1 der Kirche ın dem
VOIN der späten) Legende behaupteten eDurtso Wulfertshausen

Das nthebt aber den Kirchenhistoriker nıcht der wichtigen AnfTforderung,
zwischen Legende und Kult einerseıts und Geschichte andererseits unter-
scheiden.

Fın höchst ungewöhnliches Patrozinienbild

Wıirft INan einen 1C auf die Patrozinien, auf, dass sıch ın unmittel-
barer Nachbarschaft St Radegundis bel Wellenburg die Kirche des eılıgen
kKem1g1us ın er  eım und die Kirche der eılıgen Adelgundis In Anhausen
eiiınde

ugsDur:

Anhausen Wellenburg Göggingen
ADELGUNDIS

er  eim

kemiglus WarTr Bischof ıIn Keims (gest 533) und wurde bald als einer der
ersten eiligen des Frankenreiches verehrt, Adelgundis (auch Aldegundis) Wal
Ahtissin ın aubeuge (s VON Valenciennes, gest ohl 684) Ihr Kult blühte
VOT em In Belgien und ordirankreich bis hın ZU Rhein) Fügt sich dazu
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nicht vortrefflich Radegundis, die ema  1ın onı Chlothars, die allerdings
mehr als Nonne gest 13 August 87 In oitiers)? Venantius Fortuna-
{Uus Wal se1lt b6/ ihr Vertrauter und Korrespondenzpartner. Anlässlich des
Eintreffens einer Kreuzpartikel, die Radegundis VO byzantinischen Kalser e_

beten hatte, iıchtete die Hymnen „  an lingua g10r10Sa” und „Vexilla reg1s
prodeunt”. Der ro Dichter verfasste dann auch die erste Radegundis- Viıta. Der
Kult der eiligen verbreitete sich rasch.!

Wer 1Ur etwas mıiıt Kultgeschichte Vertraut ist, dem C schwer, die enge
Nachbarschaft dreier Patrozinien, die sich auftf merowingische Heilige, die auch
VON den Franken hoch verehrt wurden, beziehen, als Zufallsprodukt der (GJe-
SCNICNTE hinzunehmen, zumal eine erartige reıiınel SONS nicht belegt 1st und
den drel eiligen ın der DIiÖzese ugSDur: SONS [1UT die alten) Kirchen In den
Orten der Landnahmezeit, ın Untermedlingen (Radegundis) und ın alstın
(Remigius) geweiht sind.“ In der Nachbarschaft VON Remiglus un Adelgundis
1st Radegundis dann eben die merowingische Köniıgın und nıcht eine DIienst-
magd auf chloss Wellenburg.

Die landeskundlic interesslierte Mediävisti suchte ın den Patrozınlen oft
„einen FErsatz für die spärlichen oder gänzlic fehlenden Nachrichten schrift-
hicher Quellen für die Frühzeit“ (Deinhar:' einen „ Wegweiser UVC dıe erra

Incognita der ältesten Landesgeschichte“ (Hoffmann)-. Weiheurkunden und

an  € Vall Aldegundis, 1N * LMa Lexikon des Mittelalters) I 344; Ders.: Radegunde,
ın LMa VIL, 388 Nonn, IC Remig1us, ebenda /07; Werner, 19S: e  un  y 1nN: LIhK
(3 Auflage) L, I52: Ders.: Radegundis, ıIn LINK V, 794 Kreuzer, (<0)8 Radegundis, Magd,
ebenda 795; au  jer, ancy Kem1g1us Reims, ebenda
Weiıs, Elisabeth Aldegundis VO  — aubeuge, ın L F Lexikon der christlichen Ikonographie,
Kom 9/3 f.) 5, Ischochner, Elısabeth Radegundis \Radegonde), In E Ö, 245 In Wels,
Elisabeth Radegundis (Radiana) VOIN Wellenburg, ehbenda 247; NıItz, Gaynor: Remigl1us VOTl

Keims, ebenda 261 .
üchting, einnarT:! Venantıus Fortunatus, In: LMa V, 453
Del Re, Nicolo Radegonda, In Bibliotheca sanctorum (Insti Glovannı ont1-
ficia Universita Lateranense) —1 Kunze, Konrad Radegonda, ebenda 357
Weitlauff, anfred DIie heilige Radegundis VOIN Wellenburg, ın Schwaiger, (<0)8 (Hg.) Bava-
ra Sancta Zeugen christlichen aubens L Regensburg 1970, L5 4
Untermedlingen 1st jetz Fihalkirch VON Obermedlingen, Wal ber 1Im Jahrhundert eigene
Pfarrei, deren Inkorporation 1Ns ahe Kloster 1337 VOoO Bischof bestätigt wurde (Meyer, Wer-
9188 Landkreıs Dillingen der Donau FA Die Kunstdenkmäler VONN chwaben, VIIl, Mün-
hen 1972; 943)
Deinhardt, Wilhelm, Patrozinienkunde, ın Hıstorisches anrbuc. 56, 1936, 174-207; Hoff-
IMNann, Gustav Kiırchenheilige ın ürttemberg, Stuttgart 9372 in der Einleitung, 1—-44, uch
Grundlegendes ZU!T Patrozinienkunde
Vgl ferner /Zimmermann, Gerd Patrozinienwahl und Fri_immigkeitswandel 1mM Miıttelalter, dar-
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Weiheinschriften oder Dedikationsnotizen dürfen WIT für die Kirchen ın Berg-
heim, hausen und bei Wellenburg nıcht erwarten Von wenigen Ausnahmen
abgesehen werden Landkirchen bei der Übergabe des Kirchensatzes bzw. bei der
Inkorporation das TSTe Mal genannt, jedoch Tast immer ohne Patrozinium, Was
nicht notwen  ] erschien, weil 1mM Dorf 11UT eine Kirche gab Das erste Ver-
zeichnis er Patrozinien der Diözese nthält erst der Schematismus VON 767
Moderna ecclesia Augustensis), doch lassen sich me1lst frühere Belege fin-
den Mıt den Kırchen und ihren Patrozinlien verhält w sich hnlich w1e mıiıt den
Orten und ihren Erstnennungen: DIe des Ortsnamens verwelst wWw1e bel den
„Ingen”-  en In die Landnahmezeit, Wäas och MTC die Archäologie estuütz
WIrd, oder In die frühmittelalterliche Ausbauphase ältere ofen-Orte und
Heim-Orte, Hausen-Orte), In den TIKunden aber erscheinen diese Siedlungen bel
Uulls oft erst Jahrhunderte später, Was auch mıit der Zerstörung des bischöflichen
Archivs 1M E: Jahrhundert zusammenhängt.*

Der Kirchensatz VON ergheim befand sich se1it 4472 beim Damenstift St
Stephan; die Inkorporation erTolgte 1226 Das Patrozinium erscheint ZWaT erst
767 (S 0.) doch escnrıe Albert Grimm 856 eine 1  ur des Kiırchenpatrons,
die CT dem Jahrhundert zuordnete. In Anhausen elangte der Kirchensatz

die Mıiıtte des Jahrhunderts VO  — einem bischöflichen Vicedominus Kon-
rad das Domsutift, wohin D inkorporiert wurde. Als Kirchenpatronin
wird 57 Marıa, 576 Adelgundis genannt. Aus dem TrTe 1459 hat sich eine
Adelgundis-Glocke, dQUus dem TE 496 eın Steinsarkophag, ın den die erhobe-
nen Gebeine gelegt worden erhalten.? ndire erscheint die Kapelle bei
Wellenburg das TStfe Mal 358 mıiıt der rwähnun VOoON „Sant Rayten-Acker“,
direkt 1477 qals „Capelln NC Radıan Von lieben Jrawen., 274 el

„sand Radıan“, 4729 belehnt Bischof Peter VON Schaumberg den Augsburger
Patrızler Onsorg auch mit der „Pfiege über die ST. Radiane Kapelle“, 443 el

este: Beispielen dUS$s dem en 1i1stum Würzburg, Teil Würzburger Diözesangeschichts-
blätter 20, 1958, 4-1 Teil Il ebenda 21 1959, 541 24
Neuere TDeItTeN mıiıt grundsätzlichen Aussagen ZUT Patroziniıenkunde: Ötzl, alter: AUGUSTA
SA(RA Augsburger Patrozinien des Mittelalters als Zeugnisse des Kultes und der Frömm1]:  eit,
1nN: JVARB' 9, 1975, 19—-75; Ders.: DIie erehrun: der Vierzehn Nothelfer VOT 1400, 1N! Jahrbuch
für Volkskunde 2 9 2000, 157-186; Angenendt, TINO Heilige und Reliquien. DIie Ge-
Schıiıchte ihres Kultes VOoO en hristentum bis ZUT egenwart, München 994
Chröder, Das Schicksal der Iteren Archivbestände der Augsburger Kirche, AG 6,
1929, 677-694
Pötzl, alter Kırchenpatrozinien 1m Norden, esten und en VON ugsburg, ıIn Jahres-
bericht 976 des Heimatvereins für den Landkreis ugsburg, 127-2145 (hier 136 Nr. und 137
Nr. 16)
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„sand Ragden“, 1468 „Sanlt Radigunde”, 474 „Capella Sancte Radıgundis”,
478 „‚Sannt agathen by Wellenburg elegen  “ Ende des 15 Jahrhunderts
„Santl ragtha“, 1mM Jahrhundert „Ratha“, „Radtad „Katta‘, „Radiana“, „Radıi-
gunda“, „Radagunda“°®. Der ra emnach den Namen der Kirchenpatronin,
W as bei uns sehr selten 1ISt iın Osterreich aber sehr häufig vorkommt.
1er eın Ortsname abgegangen 1st, lässt sich nicht entscheiden, doch scheint Gx

eher se1n, dass INan die Kapelle auf Wellenburg hın orlentlierte (S. eie
VON FÜrT Kapelle gehörte eine Güterausstattung (s Belege VOIN 358 und

Von den Orten der Nachbarschaft 1st Anhausen („Annenhusa“) das erste Mal
1067, er:  eım („Berchaim“) das erste Mal 1E und Wellenburg („Wellen-
burch“) das erste Mal VOT 200 urkundlich belegt.‘

el  eım gilt als USDauOoO VON Inningen her. war 1st der Ortsname nıicht
mıiıt einem Personennamen (  ÜE  ; doch Hel auf, dass die Franken, auf die
wenigstens eın Teil der „Heiım -Orte zurückgehen dürtite, auch auf schematische
Weise ihre Siedlungen benannten, nämlich ach immelsrichtungen und
ach Flureigentümlichkeiten (wie Bergheim). Ausgangspunkt der Ausbaubewe-
gung 1mM Schmuttertal Wal Täfertingen. Von ]Jer aus wurden Hainhofen und
vielleicht auch Schlipsheim, dessen Ortsname auf eine Bodenbeschaffenheit, auftf
die abrutschende Erde; hinweist) und später Ottmarshausen egrunde Von
Hainhofen gıng dann In der späten Karolingerzeit eine weltere Ausbaubewe-
gung dUus, die sich In die Ottonenzeıt hinein fortsetzte und einer regelrechten
Hausen-Zone hrte Willishausen (St. Martin), Hausen, Kutzenhausen, NNau-
SCH, Gessertshausen, Wollishausen 969 enann und Margertshausen nach
Y5b5 enanntl). Anhausen War DIS 1NSs Jahrhundert hinein auch Pfarrort für
Diedorf.® Von der Siedlungsgeschichte her lassen sich sowohl eT:  eım wWwI1e
Anhausen ın die iränkische Epoche seizen

Nübling, Edward DIie Ortsnamen des Lanı  TEISES. Ihr er, ihre Entwicklung und edeutung,
ıIn Endrös, Hermann:;: Krause, Johannes: Grundriß der Heimatkunde des Lan:  TEeISES ugsburg,
ugsDuri 1969, 343-376, hler 334; StT. Radegundis ıne Bistumsheilige In der DIiözese Augs-
burg, ugSDUur! 989
Nübling (wie Anm. 6) 346 f? 358
Dertsch, Richard DIie eutfsche Besiedlung des östliıchen bayerischen Mittelschwabens, ıIn
AG VI, 1929, 297-432; Ötzl, alter Geschichte und Volkskunde des Marktes Dinkelscher-
ben, Dinkelscherben 1987, 16-728 (Die Besiedlung der Reischenau, mıiıt Karten); Ders.: ıne
Könıgsurkunde nn 1TWwas IC In das Dunkel, das Der dem en Mittelalter 1€: ıIn Zus-
marshausen. ar! Pflegamt, Landgericht und Bezirksamt, Zusmarshausen 1992, 0=16 (mit
Karten); 1 Gerhard Siedlungsgeschichte, In Nozar, Manfred; Ötzl, alter (Hg.) Neusäß
Die Geschichte VON acht Dörfern auf dem langen Wege Z einera Neusäß 1988, 75-88
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Wie bel den Ortsnamen gibt CS auch bei den Patrozınlen gewIlsse „Mode-
erscheinungen“, bestimmte Heilige, denen ıIn elıner Epoche bevorzugt Kır-
chen geweiht wurden. S1e stehen neben den „Grundpatrozinien“ (Zimmermann)
alvator und Marıa Dom In ugsburg, Täfertingen, ursprünglich ohl auch
Leitershofen und obingen, vIielleicht Anhausen), Johannes aptısta
(Dietkirch, och heute Pfarrkirche VON Gessertshausen un ursprünglich ohl
Taufkirche für die Umgebung), Michael Pfersee), Petrus (Inningen, Oberhausen
und Wollishausen) und Stephan aınhoifen Grundpatrozinien, denen ın
anderen kegionen auch Andreas (Bibur: gezählt WIrd, können ıIn en Jahr-
undertiten auftreten. Als fränkischer Königsheıiliger, insbesondere der erow1n-
ger gilt der Martın VONN Tours (Gablingen und Kleinaitingen, auch TIrän-
kisches Königsgut nachgewilesen ISt; Batzenhofen un Willishausen).?

In welche eıt reichen Nu das kemi1igluspatrozinium In er  eim, das Rade-
gundispatrozinium bei Wellenburg un das Adelgundispatrozinium ın NNauU-
SC zurück? ES ware verwegen anzunehmen, das Radegundispatrozinium
ın bereits auf den Vertrauten und ersten Biographen der eiliıgen, aut
Venantıus Fortunatus S 0.) der zumindest VO ra-Ku In ugSDUuUr: wWUuSsste,

Zur alamanniıschen andnahme vgl Bierbrauer, Volker Alamannische Besiedlung Augsburgs
und selnes näheren mlandes, ıIn Gottlieb, Gunther (Hg.):Geschichte der ugsDur!
VONl der Römerzeit bH1ıs Z egenwart, Stuttgart 1984, 7-1 ITIier, Marcus: Die frühmittel-
alterliche Besiedlung des echntals 1M >Splegel der archäologischen Überlieferung, ın Ötzl,; Wal-
ter Schneider., Otto (Hg.) Vor- und Frühgeschichte. Archäologie einer Landschaft, ugsbur:!
1996, 267-322; Ders.: Zr frühmittelalterlichen Topographie VO  — obingen, in Ötzl, alter u.

Wüst, (0)  an (Hg.) obingen und seine Geschichte, obingen 1994, 41-—-49
Kein Patrozinium mMUuUsste VOINl den Historikern solche Missdeutung erdulden w1e das des Mar-
Uın Der VOITl den Franken als Nationalheiliger verehrte Bischof sollte In dieser Eigenschaft VCI-
antwortlic. se1ın für alle Kirchen selnes Namens, selbst wWenn sS1Ee ın Käumen lıegen, die 1Im 8./9
Jahrhundert och gar N1IC. besiedelt (vgl neben der Iteren Lıteratur noch ayer,
Christianisierung und frühe kiırchliche OÖrganisation, ıIn pindler, Max [Hg.] andbuc.: der
Bayerischen Geschichte, IN, München 1971 822; der Fehler wurde leider In die AT
lage Ihrsg. Andreas Kraus, München 2001, 145] übernommen, ass dort 7 B die AaTTiNS-
kırchen VOIN Heretsried un Emersacker, VON ystetten und Döpshofen als fränkisch einges
werden). Gerade bel den Martinskirchen erscheint geboten, die mögliche Mehrschichtig-
keıt der Patrozinien erinnern: ın Wäal hen N1IC. 11UT der fIränkische Heilige, uch wenn

als olcher die größte politische edeutun: gewann, sondern uch der Standespatron der
1SCHNOTeEe und der er, die ihm uch 1M en Mittelalter ihre Kırchen weıihen heßen We1li-
gel hat überzeugend Krıterien für N1IC In zeitgenössischen Quellen ezeugte Martinspatrozi-
j1en entwickelt (Das Patroziınium des Iın Versuch einer Grundlegung VON Ostiranken
dUus, In Blätter für eutsche Landesgeschichte 100 Koblenz 1964, 82-106) qals deren wichtigste
gelten: Fränkisches Könıgsgut; der Name des Kırchenortes, der ın die Karolingerzeit Passch
I!NUSS, dıe Lage Altstraßen zwischen gesicherten karolingischen Plätzen
Ötzl, alter: Kirchengeschichte und Volksfrömmigkeit, ugSDur! 1994, 1727 Die ersten
Jahrhunderte Christentum, Karten)
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zurück.!9 DIie drei ıIn der DIiözese ugSDUur:! als Kirchenpatrone außergewöhn-
lichen eiligen verwelsen auf einen massıven, ohl fränkischen Einfluss, der
sich ıIn den (erhaltenen) Quellen SONS nıcht niederschlug. Insofern bileten S1e
WITKI1IC „einen FErsatz für die gänzlic fehlenden Nachrichten schri  icher
Quellen und wirken WI1Ie eın „ Wegweiser 7a0 die erra InCognita der ältesten
Landesgeschichte“ (S Die drel außergewöhnlichen Patrozınlen ın unmittel-
barer Nachbarschaft eisten sowohl einen Beıtrag unseTeT Kenntnis des
en Christentums 1M Augsburger aum WI1IeEe ZU fränkischen Einfluss auf das
Kirchenwesen, der sich SONS VOTI em auf die Martinspatrozinien SHNZE Der
fränkische Einfluss dokumentiert sich Jer ın besonderer Mächtigkeit. ” Fıne
zweiıte Möglic  el  e darf nıcht außer cht gelassen werden: Unter Bischof
Embrico (1063-1077), der vorher Dompropst In Maınz WAäl, vollzog sich kult-
geschichtlich gesehen In ugSDUuUr: eine „Tränkische Renalssance“. DIie zelt-

Schimmelpfennig, ernnar:! War diıe hl ira eine Römerin?, 1N * enKs, (Hg.) Vera lex
historla. Studien mittelalterlichen Quellen. Dietrich Kurze, öln 1993,; 277-303; Ders.:
fra un Ulrich. Oder Wıe wird INa heilig?, In ZHV: 36, 1993, 23C&4.44
Dass der Tra-Ku bereits wenige Jahrzehnte ach Venantıus NaTtTus ach Burgund AdUS-

STra  Zl belegen die Ausgrabungen (Werner, oachım [Hg.] DIie Ausgrabungen in ST Ulrich und
Ira In ugsbur;! 1-1 München 977 Münchner eiträge YADIE MT und Früh-
geschichte 23]) Mehrere Afra-Patrozinien der Diözese ugsDur! liegen der ın der ähe VON
Kömerstraßen und en als Stationspatrozien gewertet werden (Pötzl, AUGUSTA SACRA |wie
Anm. 29 Kartel) CNn  eım und Radegundis liegen NIC weıt VO  — der Römerstraße Augs-
burg-Kempten (Göggingen-Inningen) entiern und der Vıa Claudia reihen sich die ira-
Kırchen Graben und Spötting (Landsberg). Irıtt INa  —_ derartigen Überlegungen, ass kem1g1us In
ergheim und adegundis bel Wellenburg bereıits 1mM Jahrhundert entstanden sein könnten,
überhaupt näher, ann ware Adelgundis In Anhausen TST E Jahrhunderte spater azu-
gekommen.
Zum en hristentum und A fränkischen Einfluss vgl Störmer, Wılhelm €es (*ATIS=
tentum In Altbayern, ChwaDbDen und Franken KOömerzeıt und Frühmittelalter bis 798, In:
Brandmüller, alter (Hg.) andbuc der bayerischen Kirchengeschichte, T: StT. Ottilien
1998, 1-97; Boshof, Egon Die Kırche In ayern und chwaben unter der errscha der Karo-
lIinger, ebenda Y8— 132 Ötzl, alter: Volksfrömmigkeit, ebenda 99 5-— 078 darin / Mıt dem
Kreuz-Symbol 1NSs frühe Mittelalter und 98 Elevationen, Iranslationen und Tumuluskulte der
Karolingerzeit, 004- 102 1)
oepfl, Friedrich Die Frühgeschichte des Bistums ugsburg. Vom Anfang des vlerten H1s AHE

Anfang des achten Jahrhunderts, ın Volkert, Wiılhelm oepfl, TrTIedrIC. DIie egesten der
I1SCNOTe und des Domkapitels VON ugsSDUur;| 1/1, ugSDUur! 1955, 1-12; Ders.: Das Bıstum
ugSDur:! und seine I1SCNOTe 1m Mittelalter, ugsDur! 1955; 1-6' Sage, alter es T1S-
tentum und Kirchen aus der Zeıt des Übergangs, ın Gottlieb, Geschichte der ugsDur|!
(wie Anm 8), 100-112; Kreuzer, ([40)8 ugSDur! In fränkischer und ottonischer Zeıt C322
550-1024). Bischof TIC| VONN ugsburg, ebenda 11541215 Ötzl, alter: AUGUSTA
wıe Anm 3), 60—-74 (Die Entwicklun: des Augsburger Patrozinienbildes); Ders.: DIie ersten
Jahrhunderte Christentum (wie Anm.
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genössischen Annales Augustanı berichten, habe In ugsDbDur: die Kirche des
Martın und das Oratorium der erITIcCHTE Wiıe sehr diese beiden

eiligen schätzte, ZeI sich auch darin, dass ihre Jlage (neben dem des
Narzissus) auswählte, als CS darum gıng, aus elner VON ihm getätigten ST

tung die Verteilung VOIN Naturalıen ordnen. AÄAus einem Bücherverzeichnis
geht hervor, dass eine ıta sanctı Martını ei sanctı Nicolai esa Embrico
WaT offensichtlich VON dem beeindruckt, Was ın der Heiligenverehrung gerade
ktuell WAärT. DIie Grabeskirche der Wal 1046 ach einem ran ın
Anwesenheit Kaiser Heinrichs HI [1CU geweılht worden. Nach dem Neubau der
Abteikirche ST em1 bel Reiıms wurden dort UrcC Leo 049 die Gebeine des

kemigius rhoben estweihen und Elevationen elebten den Kult Im re
1069, berichten C5 die Annalen, brachte Embrico Reliquien des Remiglus,
dessen Jag 1mM Dom aber schon 0720 (Kalendar, u.) egangen wurde, ach
Augsburg. '“ Begründeten S1E erst das Patrozınium ıIn er  e1m, oder esorgte
der Bischof die Reliquien, S1E einer Kirche dieses eılıgen 1M Umfeld der

verehren? Beides erscheint möglich Es i1st schwer abzuwägen, obh die
drel außergewöhnlichen Patrozinien 1Ns frühe 1ttelalter zurückreichen oder
lediglich In die zweıte des 18 Jahrhunderts DIie Kultgeschichte der He1l-
en spricht allerdings mehr für das iIrühe Miıttelalter, für die fIränkische Zeıt
und nıcht für deren „Renaissance“ ın der zweıten des 8i Jahrhunderts
Kem1g1us un Adelgundis wurden zudem schon A Bischof Embrico ıIn Augs-
burg verehrt (s u.)

Im Bıstum Konstanz soweit CS sich auf ürttember: erstreckte lassen sich
l Remigluskirchen nachweisen, dazu kommen och vlier Kırchen, In denen
kemi1g1us als 1tpatron verehrt wurde, während Adelgundis ganz und
Radegundis lediglich als Mitpatronin (neben den Jungfrauen un! den
eılıgen Margareta und arbara 416 In Sıindelfingen erscheint. In den wesent-
ich kleineren Gebietsanteilen des Bıstums Speyer liegen Zzwel Kemigiluskirchen
und In denen des Bıstums ürzbur eine (Dahenfeld) Das Al dass Remiglus
1M schwäbischen Kerngebiet doch stark verwurzelt Wälfl, nıcht aber In (Ost-
schwaben.!® Im alten Bıstum ürzbur nn die Schenkungsurkunde Karl-

VOIN 741 Zzwel Kemigluskirchen (Sonderhofen und ornheim), die aber 1m
erjaxute des Mittelalters ihr Patrozinium wechselten. Zimmermann zieht In
Erwägung, dass die kemigluskirche ın Dahenfeld der hochmittelalterlichen

12 oepIl, Das 1stum ugSDUur! (wie Anm 14} 6-1 Volkert-Zoepfl, egesten (wie Anm I1}
Nrtn. 304-340; Ötzl, AUGUSTA SACRA wıe Anm. 33:; 65

13 OoIImann wıe Anm. 33 291
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(S; O)) ihren Kirchenheiligen verdanken könnte. el Radegundis-
kirchen (Gössenheim und Müdesheim) liegen 1M erntal; Adelgundis ist 1mM BI1s-
tum mıiıt keiner Kirche vertreten.!* Im Bıstum Bamberg i1st VOT em die del-
gundiskapelle auf dem Staffelber weıit bekannt, doch bleibt S1Ee die einzige
Kirche dieser eiligen 1mM Bıstum; kKemi1g1us und Radegundis SInd nıcht vertre-
ten Im Bıstum Freising kennt [Nan die beiden Frauen nıcht als Kirchenpatro-
nınnen, ohl aber Remiglus (Lappach bel ST (0)  an und Schleching bel
Traunstein In den Bistümern Regensburg und FEichstätt fehlen Patrozinien der
drei Heiligen?”: Der IC auf die Patrozinienkarte benac  er Bıstümer ze1l
nicht NUT, dass die beiden weiblichen eiligen relatıv selten vorkommen, s0)05x

dern dass Kem1g1us, Radegundis und Adelgundis In unmittelbarer Nachbar-
SC wWI1e 1M Westen VOINN Augsburg) nirgendwo ıIn Erscheinung treten

Kultzeugnisse ım Umfeld der Patrozinien

Patrozınlen SINd ZWal besonders gewichtige Kultzeugnisse, doch gehören dazu
auch Reliquien, Kalendare und Litaneien.!®

Adelgundis starb einem Januar. S1e taucht VO Jahrhundert ın
uldaer Kalendaren auf; Ende des 10 Jahrhunderts iın Kempten, Horn-
bach und Regensburg. *’ Im 38 Jahrhundert, AaQus dem sich auch mehr Kalendare
erhalten aben, 1st die Heilige weIıit stärker vertreifen. S1e erscheint In den
Kalendaren des Augsburger OMSTIITS VOIN O10 und 1050O, aber In
den Kalendaren VON Benediktbeuren.‘® Im Jahrhundert steht die Heilige ın
den Kalendaren des Augsburger omstifts, des Ellwangen und der Klöster
Kalsheim, ST 1KOIauUs In ugsSDur: un Ursberg, während S1Ee In Ottobeuren

Zimmermann (wie Anm. 3) L, 104 die Schenkung VOIl 741 erwähnt uch dıe Remigiuskirche In
Ingelheim, DIiözese Mainz) 109; IT FZ. 120-124 (Heiligenverzeichnis).

15 Frdl Mitteilung Aaus den Diözesanarchiven iıchsta (Dr. Lengenfelder), Regensburg (Dr. Paul
May), Bamberg und München.
Ötzl, AUGUSITIA wIı1e Anm 3 9 24-26; Ders: Nothelfer wıe Anm. 3) 158-—-161

17 Kalendarsammlung meilnes verehrten Lehrers Prof. Dr. Hermann Tüchle, die ich als Assistent
VOT mehr als Jahren abtippen und VO  — der ich einen Durchschla: ehalten durfte Das alen-
dar VOoO  — Kempten hat JTüchle 1e In StMB öl, 1970, y Ag Adelgundis In den Kalendaren
VON Einsiedeln, Lorsch, Reichenau und ST. Gallen.
chröder, Alfred Die altesten Heiligenkalendarien des Bıstums ugsburg, 1ın Aug 1!
909-191 1 241-331; ertreten 1st die Heilige ın den Kalendaren Vo Michelsber;| Bam-
berg), 1CNSTa: (Gundekarianum), Ilmmünster, 5eeon, nachgetragen wurde Ss1eE 1m alendar VO  —
Niıedermünster (Regensburg).
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nıcht berücksichtigt wurde.!* DIieses Bild SPIZ sich 1Ns Jahrhundert
hiınein fort Adelgundis taucht ın vielen, aber nicht In en Kalendaren qauf.

kemi1g1us starh einem 13 Januar und scheint 15 egraben worden
se1ln. Die Kalendare kennen el Jermine, doch wird selner 1e] äufiger

Oktober, dem ersten Translationstag, gedacht So auch 1m alendar VOoON

Kempten, ıIn den Kalendaren des Augsburger Domstifts, iın den Kalendaren VON

Thierhaupten, Benediktbeuren und Ottobeuren, Ellwangen, ST 1KoOolaus In
ugsburg, Kaisheim, Polling und Ursberg.“* ES gibt offensichtlich VON der ZwWwel-
ten des 11 Jahrhunderts als (0) der Iranslation VON 049 kein
alendar, ın dem kKemiglus nicht rTeten ist. In einem vermutlich In ürzbur
ıIn der ersten des 13 Jahrhunderts geschriebenen alendar, das später
ach Kaisheim elangte und das viele Festeinträge nthält clm i1st auch
kemiglus rot eingetragen.

Radegundis starb 13 August 87 Im Gegensatz Adelgundis und em1-
g1usS, deren Verehrer freie Kalendertage vorfanden, WaT der 13 August WrCc
den Hıppolyt, den bereits die alten Sakramentare WI1IeEe das Gregorianum und
das Gelasiıanum ren, besetzt. kınen fest verankerten römischen eiligen
verdrängen, WaTrT schwer, die Bereitschaft, einen zweiten Tagesheiligen aufzu-
nehmen, nıcht sehr verbreitet. SO dominiert ın den Kalendaren 1A24 August
eindeutig der Hippolyt en ıhm taucht KRadegundis dann doch bereits
830 ın einem Fuldaer alendar auf, 9 5() und Ende des ahrhun-
derts ın einem weılteren Fuldaer und In einem kegensburger aiendar. In einem
Freisinger alendar Adus dem Jahrhundert €e1l Z F3 August: „S(ancJti
poli mlartiris) FHt Concordiae nutricıs P1IUS CÜU alıis XVIII Ht SancLae RADF-
GUNDAF reginae ın aquitania. “ Das alendar bezeichnet sich als arurolo-
g1um as Es überrascht, dass Radegundis esSTiic egangen wird (wie
alburga, Laurentius, Korbinian und Martin).“' Im Kemptener alendar und 1mM
äaltesten alendar des Augsburger OMSUÜLTTS s1ie, ist 1Im Dom aber dann

CcChroder (wie Anm. 18); Landesbibliothek Stuttgart Cod bıibl 40 (Kaisheim), Universitäts-
bıbliothek ugsburg, ehedem Harburg a 19 (St. Nikolaus), Staats- Stadtbibliothek Augs-
burg Cod (Ursberg).
üchle, Hermann: Bemerkungen den Kalendarıen derel Ottobeuren, 1N: Kolb, eg1ldius
Jüchle, Hermann (Hg.) Ottobeuren Festschrift ZUT 1200-Jahr-Feier der el, Ottobeuren 1964,
113139
Tüchle, ermann: Fın Plenarmissale aQus der Augsburger Diözese, 1ın JVARB 1 2: 1978,
197-208 Die onate Januar HIS März fehlen In diesem alendar, VO  — dem nN1IC. sicher ist,

entstand, doch befand sıch der eX siıcher einıge Zeıt In Thierhaupten. CIm (Polling).
Lechner, nNnTon Mittelalterliche Kirchenfeste und Kalendariıen In ayern, reiburg 1. B 1891,
TE



Radegundis VO  — Wellenburg ıne historische Person?

(0150 vertreten, ebenso in Benediktbeuern Im 17 Jahrhundert erscheint S1€E och
auf dem ichelsber und In Eichstätt. Offensichtlich der Konkurrenz Uu-

weichen, ren manche Kalendare Radegundis bereits 11 August Bam-
berg, Dom; Niedermünster und Ilmmünster, ıIn alzburg; 1mM Jahrhundert In
Pommersfelden, In Freising 1m Jahrhundert, ın alzDur: 1Im Jahr-
hundert, ın St 1KOlaus ın Passau 1mM Jahrhundert)*“.

Die rwähnun In den Kalendaren bei den drel eiligen ganz unter-
schiedlich au  N Am stärksten 1st kemiglus eten, hbei weltem nicht mäch-
ug Adelgundis un schwächsten Radegundis, die VOT em 1M späten
Mittelalter weitgehend ausfällt.?>

In der Liıteratur wird als Tag der Radegundis VON Wellenburg ebenfalls der
August angegeben.““ Allein dieser Umstand, dass die Wellenburgerin

selben Tag gestorben se1ın soll w1e die merowingische Königin, hätte aufhorchen
lassen und ZAHT ra ren mussen, ob siıch hinter der zweıten eiligen dieses
Namens wirklich eine historische Person verbirgt. Bel einem eigenen lag ame
eine solche ra (zunächst) nıcht qauf.

In einer Augsburger Litanel des Jahrhunderts erscheint Kemi1g1us NaC
Gallus un Magnus) als Letzter der Confessores, In einer wesentlich umfangrei-
cheren Freisinger Lıtanel dieses Jahrhunderts steht nach Augustinus) miıtten
unter den Bekennern. In der Freisinger Litanel wird als Letzte der Jungfrauen auch

DD Lagemann, Der Festkalender des Bıstums Bamberg 1M Miıttelalter. Entwicklung und An-
wendung, ıIn Bericht des Historischen ereins Bamberg 103, 196/7, 7264 Im Jahrhundert
erscheint Radegundis och einmal ıIn einem Michelsberger alendar; In den folgenden Jahr-
hunderten wird s1e NIC: mehr eacCchtet, wodurch sich die ra ach Datierungen erübrigt.
Dagegen erscheint kKemi1g1us sowohl 13 Januar wI1e besonders Oktober In vielen
Kalendaren des Bamberger Bıstums das Mittelalter 1INdurc Gelegentlich werden g
TIKunden ach ıhm datiert (Anfang er Adelgundis 1st ebenfalls das n Mittelalter
1INAUTC vertreten, Wenn uch N1IC. STar| w1e Remigius. Lechner (wie Anm. 82, 154, 195

23 Fın systematisches SsSuchen mehrerer Kalendare In den Handschriften der Staats- und adt-
bibliothek, die VOT em d US$ dem späaten Mıttelalter stammen, führte keinem positiven
rgebnIis. Vgl Lagemann wıe Anm 22}
Vgl die In Anm enannte Liıteratur. Der Verfasser des eitrags In den cta Sanctorum
(Aug. 1L, 93-96 beginnt mıiıt der Bemerkung: „Keginae Radegundi subjung1ımus alıam >»usdem
yere NOMINLS Sanctam, quod hac nullum certum AuUt fixum venerationıs 1em habea Im
etzten Abschnitt zıtlert der uTtfor ann N einem Brief, den Heinrich amparter, Biıbhiothekar
des Augsburger Jesuitenkollegs, 666 Gottfried Henschen rıchtete A FArde respondeo V
qu1a NUSGQUUM indagare potul, quod de eala Radegunde SCLre desiderat. Nec Ordinarıus Loci, NEC

ullus alıorum, QqU OS ıd oportulit9 SCI1ht QUO die sıt mortua.“ amparter SJ hatte offensicht-
ich die Gemälde In dem Radegundiskirchlein abgesucht, ber uch ler keinen Tag gefunden,

chloss „Suaserim s UJUS ponı die IT Augusti velu appendicem ad 765

Radegundae reginae, QUAC celebratur die. Dieser Argumentatıon schlossen sich ann die
späteren Autoren
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Radegundis angerufen.“? ıne Lıtanel des Jahrhunderts führt kKem1g1us,
der auch 1mM alendar steht, un „Adalgundis“.“° In einer Wessobrunner Litanei
des Jahrhunderts wird Kem1g1us ebenso WI1Ie In der Litanel Aaus ST 1KOlaus in
ugsDur: ach 1KOlaus angerufen.“‘ ıne Ursberger Liıtanel nn Kemi1g1us ZWI1-
schen Martın und Amandus, Adelgundis zwıischen Emerentia und 5>Symphorosa,
danach Radegundis (vor Genofeva).“® Im 13 Jahrhundert äanderte sich das Bild
nıcht In einer ohl aus Füssen stammenden Liıtanel wird kemi1g1lus zwischen
1KOlaus und Willibald und Radegundis zwischen fra und Christina —
fen  29 Fine Augsburger Liıtanel stellt Remi1glus zwischen Gregor un Hilarius.?©

In einem umfangreichen Reliquienverzeichnis des 9./10 Jahrhunderts adus
Benediktbeuern tauchen auch Reliquien der eiligen kKemi1g1us und Radegundis
auf. Eın nıcht umfangreiches Verzeichnis des H Jahrhunderts enn IU

och Reliquien der hl Radegundis. KRemig1lus und Radegundis stehen auch In
den Kalendaren des Osters (S 0.) Dieser kultgeschichtliche efun: wird och
dadurch gestärkt, dass sich 1M Kloster 1M en Mittelalter auch die Vıten der
beiden eiligen nachweisen lassen.?! Von er erscheint Benediktbeuern für
das Jahrhundert fast WI1Ie eine Kultzentrum der Kemi1g1us- und Rade-
gundisverehrung. Be1l der el des Bamberger Domes Maı {)12 weihte
der ungarische Erzbischof den ar VOT der Krypta ren der eılıgen Hıla-
ruS, kKemi1g1us und edastus und chloss auch Reliquien der Patrone eın Iın
die Remigilusreliquien gelangten, die Bischof Embrico erwarb (s .} wl1lssen WIT
nicht. Reliquien des eiligen kamen auch ach Hirsau und VON da ach 083
ach Sindelfingen und abh 109 ach Zwiefalten Reliquien der Radegundis,

25 clIm 3913 1! 98 v; Lechner wıe Anm. 21)
26 Lechner wıe Anm. 21) 2072728 rel alendar und Litanel bel der Diözese Regensburg e1n, da

der CX (clm 13067) aus der kegensburger Stadtbibliothek sTtammı.. Dagegen ass sich -
ren, ass die kegensburger eiligen Ehrhard, Emmeram und 0.  an: sowohl 1M alendar
w1ıe ın der Litanel fehlen, lediglich Dionyslus ist vertretfen

A clIm 101 v-1 (vgl azu uch die Liıtanel In cIm 48T); Universitätsbibliothek
ugsbur;: ehedem Harburg 40 19) In der Wessobrunner Lıtanel folgen auf Kemi1g1us, Max1-
mın, Wiıllibald und TIC. ın der Litanel VOIN B 1KOlaus Willibald und TIC In den kurzen
Reihen der Frauen fehlen Adelgundis un Radegundis.

28 Staats- und Stadtbibliothek ugsburg D° Cod 1-1
Landesbibliothek Stuttgart I, IM 153 r- 1 Adelgundis
cIm Der eX kam später ach Passau) Adelgundis und Radegundis fehlen.
clIm 4566 T-1 (ediert VON Holder-Egger In AUNL, 564: cIm 4605 19 V; cIm 4618

89v-99v (BHL clIm 3908 198 vV.
DIie verschliedenen ıten der TEL eilıgen vgl BHL 244-250, ö7 7150-7173)
wWI1Ie die Handschriftenkataloge (ZE. ber das nternet ermittelbar) zeigen, offensichtlich weiter
verbreitet.



adegundis VONN Wellenburg ıne historische Person? W

deren ıta 930 auf der Reichenau ekannt WAäTl, gelangten ohl ber Hirsau
1124 ach Weingarten. Als Bischof Otto 11022 die Leonhardskapelle auf dem
ICVO  - ST ın Bamberg weıihte, chloss auch Radegundisreliquien
eın Adelgundisreliquien tauchen ın Bamberg erst 1486 auf.?2

Unbeschadet der rage, wlieweıt sich bereits 1M 137 Jahrhundert die He1-
ligenverehrung autf die Namensgebung ausgewirkt Hatı INUuSssS der ra nach-

werden, ob Radegundis damals ZA0% kepertoire der Mädchennamen 1mM
Augsburger aum gehörte. FEine Durchsicht mehrerer Urkundenbücher und der
Stammtafeln Augsburger Patrızıer, die einige Hundert Frauennamen enthalten,
el  a dass ıs weıt 1Ns 15 Jahrhundert hiınein Mädchen nicht auf den Namen
Radegundis auCc nicht auf den Namen Adelgundis un en nıcht autf den
Namen Remigius) getauft wurden.?? Daraus entsteht die rage, Waru=ml ausgerech-
net eıine Dienstmagd den Namen einer Könıgın, der 1m Augsburger aum N1ıC
üblich Wal, en soll uch die namensgeschichtlichen Überlegungen
sprechen Radegundis VON Wellenburg als einer historischen Person.

Radegundis (Adelgundis und emigius) sind 1mM Augsburger aum nıcht [1UTI

ın den Patrozinlien be]l Wellenburg, er  eim und Anhausen prasent, sondern
auch ın Kalendaren und Lıtaneılen, doch scheinen S1Ee nicht ıIn der Weise volks-
üumlich geworden se1n; dass Man Kinder danach getauft hätte

Von der merowingischen Kön1gın ZUT schwäabıischen Dienstmagd
anz unterschiedliche Überlegungen ren dem Schluss, dass bel ellen-
burg ursprünglich die merowingische Königın verehrt wurde, wI1e die Aaus der-
selben Epoche stammenden eiligen Remi1g1us und Adelgundis In el  eim und
In Anhausen. Während ergheim und Anhausen ohl schon VOIN Anfang
Pfarreien 9 ergibt sich für das Kirchlein bei Wellenburg dafür eın An-

GB Deinhardt, Wılhelm Dedicationes Bambergenses. Weıhenotizen und -urkunden aus dem miıt-
telalterlichen Bıstum Bamberg, reibur;| 1936, 5: 15 106; Tüchle, Hermann: Dedicationes
Constantienses. irch- und Altarweihen 1Im Bıstum Konstanz, reibur: 1949, 133

33 Durchgesehen wurden: Die TIKunden des Hochstifts ugSDur;! 69-1420, earT| Walther
Vock, ugsDur|! 1959; DIie TIKunden des Reichsstifte St. TIC und fra In ugsDur:
3-1  ' ear! Richard H1ıpper, ugsDur! 1956; Die Tkunden des Klosters Oberschönen-
feld, ear! arl Puchner, ugsDur:! 1953;
Urkundenbuc der Reichssta: ugsburg, Bde., ear! T1stıan eyer, ugSDUur!
878 (durchgesehen VO  — Gabıl Joas]); Seifert’sche Stammtafeln (durchgesehen VO  — Alexandra
Kohlberger, A.)
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haltspunkt. Es hatte aber eine, wWenn auch bescheidene Güterausstattung S 0.)
Man wird ehesten eine Eigenkirche eines fränkischen eligen denken
mussen, die dann ber diesen Status nıcht hinauswachsen konnte und deswegen
eın bescheidenes Daseın T1stete In der Besitzgeschichte VOIN Wellenburg taucht
immer wieder auch dieeber dieses Kirchlein auf, doch ist diese erst VOo

Jahrhundert belegt. Von der angenommenen fränkischen Kirchengrün-
dung b1ıs 1Ns hohe Mittelalter bewegen WIT UunNs 1M Dunkeln, auch die CNAaO-
1€ hefert aum Erkenntnisse.** Auf Wellenburg saßen die bischöflichen
Kämmerer, als deren erster ertreiet 1124 eın Marquart bezeugt ISst; ach
Wellenburg benannte sich zwischen 1190 und FaO0O erstmals Otto Sieben ene-
rat1ıonen lang blieben Amt und Herrschaft In dieser Familie 329 verkaufte
Gottfried VON Wellenburg selinen Erbteil der eItscha den Augsburger
Bürger Heinrich Fortner, der dann auch den anderen Teil der ertrtscha sich
brachte Der Besıtz wechselte aufger (Langenmantel, Unsorg, Lang DIie he-
deutendste Persönlic  eit WaT aus Lang, der VON Maxımilıan 498 In den
Adelsstand („von Wellenburg“) rhoben worden War und der den Radegundis-
kult maßgeblich förderte.?°

DIie Kirchenheilige Radegundis ist 1m süddeutschen aum und auch 1m Augs-
burger Bıstum 1mM en Mittelalter ZWaT och präasent, allerdings nıcht sonder-
ich mächtig VOINN ihrer ıta dUus, die 1m einen oder anderen CX dieser
oder jener Bibliothek vorhanden gewesen sein mag, Vorstellungen VOIN der He1l-
en weiıltere Verbreitun fanden, darf bezweifelt werden. In der großen, weıt
verbreiteten Legenda des acobus de Voragıne erscheint die fränkische
Königın [1UT In der südmittelniederländischen Version, 1M „Buch der
und Brauen: ; ıIn dem VOT em In Süddeutschland VO späten Jahrhundert

vorherrschenden „Der eiligen Leben”, das auch In ugsDbur wiederholt
gedruckt wurde, Radegundis.”® ES scheint offensichtlich ın Wellenburg

Schneider, Otto DIie ehemaligen Burgen Bobingens und der Wertachleite zwischen Wellenburg
und jebnach, ıIn Ötzl, alter Wüst, (0)  an obingen und seine Geschichte, obingen
1994, 50-64

35 Jahn, oachım ugSsDur! Land Pn Historischer as VONN Bayern, Teıl Chwaben, Heft 1) Mün-
chen 1984, 109—-119 (Die Kämmerer VO  —_ Wellenburg, 118 Stammbaum), 207 (Der Besitz der
Kämmerer VO  — Wellenburg, ıs Jahrhundert, Karte) 439467 (Die ertsScha: ellen-
Uur|

36 Graesse, Jacob1i Voragine, Legenda Aurea vulgo Historia lombardica icta, 1890 (photo-
acC  TUC SNaDruCcC. 953 (Cap GÜ 2114 Barone, (nulla Kunze, Konrad

Legena 1V, 1N : LMa V, 6-1 Kunze, Konrad Haglographie {11 (Deutsche
Literatur), iın LMa 1V, 1846 7 Wiılliams-Krapp, Werner: DIie deutschen un:! nlıederländischen
Legendare des Mittelalters, übingen 1987, 454
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gewesen se1ln, dass mMan 1m 15 Jahrhundert ber die Kirchenpatronin keine
rechte Vorstellun mehr hatte, Ja selbhst ber die Namensform (Radegundis

oder Radiana) War INa sich nicht ganz sicher. Bekannt geblieben WarTr OITfeN-
sichtlich, dass sich die Heilige Üre eın großes soziales Engagement gegenüber
den anken, insbesondere gegenüber den Leprosen; ausgezeichnet hatte.?/
Vielleicht gab CS eine Darstellun mıiıt den Attrıbuten uDel, amm und
Bürste, wWI1e sS1Ee sich dann hel der Dienstmagd wiederfinden.

DIie Legende VO  — der Wellenburger Dienstmagd egegne unNs erstmals ın
schriftlich fixierter Form ın dem Buch „Imagınes Sanctitorum Augustanorum ”,
das 1601 erschien*®?. Dort el „Die heilige ungirau Radiıana oder Rade-
gundis diente qals Magd auf Wellenburg bel ugsburg. S1e zeichnete sich AUS$

Hr 1e den Armen, besonders den Aussätzigen. Finst wollte S1Ee die-
SC{ qals Almosen IC und Butter hinabbringen, da trat ihr der Burgherr ent-

egen; un die en verwandelten sich In au und einen Kamm, womıiıt S1E
SONS für gewöhnlich die Aussätzigen wusch und pflegte Als wleder selnes
es gıng, wurden S1e ın ihre vorige Gestalt zurückverwandelt. Während S1E

miıt 171er für die Aussätzigen sorgte, wurde S1e 1mM nahen Wald VOIN Öölfen
angefallen und erbärmlic zerfleischt. e} Jlage spater starbh S1e eines seligen
es Ihr Leichnam wurde ach ugsSDur: überführt, ıIn der rablege ihres
Herrn ehrenhalber bestattet werden. Auf einen göttlichen Wink aber wurde
wiß dorthin zurückgebracht, die Heilige bel Lebzeiten den Aussätzıgen gedient
hatte Dort 1st HU eine5 erbaut, ın der die Verstorbene verehrt wird.“ DIie
jer Beginn des Jahrhunderts erza Legende 1st mıindestens 100 TrTe
d  eTl, denn Hans Burgkmair gestaltete S1Ee In drel Holzschnitten, die 1Im Atıt=-

37 Bereı1its ın der ıta des Venantıus Ortunatus el In Abschnitt Acta Sanctorum, August
IL, 70) s  d praeter quotidianam MECNSAUAM, GUUM refovebat matriculam, duabus SCMDCT dıiebus,
quinta scilicet feria et abatho, halneo paralo, 1DSa succincta sabano, Captıva avabat ACGTOTUNM,
defricans quidqui erat Crustae, scabıiel, tineae, NEC purulenta fastidiens, interdum et
extrahens, DUTGUNS Cutıis putredines, s1igıllatım capıta pecteba 1DSA, GQUUC averat...“73  Radegundis von Wellenburg - eine historische Person?  gewesen zu sein, dass man im 15. Jahrhundert über die Kirchenpatronin keine  so rechte Vorstellung mehr hatte, ja selbst über die Namensform (Radegundis  oder Radiana) war man sich nicht ganz sicher. Bekannt geblieben war offen-  sichtlich, dass sich die Heilige durch ein großes soziales Engagement gegenüber  den Kranken, insbesondere gegenüber den Leprosen, ausgezeichnet hatte.?”  Vielleicht gab es sogar eine Darstellung mit den Attributen Kübel, Kamm und  Bürste, wie sie sich dann bei der Dienstmagd wiederfinden.  Die Legende von der Wellenburger Dienstmagd begegnet uns erstmals in  schriftlich fixierter Form in dem Buch „Imagines sanctorum Augustanorum“,  das 1601 erschien?®, Dort heißt es: „Die heilige Jungfrau Radiana oder Rade-  gundis diente als Magd auf Wellenburg bei Augsburg. Sie zeichnete sich aus  durch Liebe zu den Armen, besonders zu den Aussätzigen. Einst wollte sie die-  sen als Almosen Milch und Butter hinabbringen, da trat ihr der Burgherr ent-  gegen, und die Gaben verwandelten sich in Lauge und einen Kamm, womit sie  sonst für gewöhnlich die Aussätzigen wusch und pflegte. Als er wieder seines  Weges ging, wurden sie in ihre vorige Gestalt zurückverwandelt. Während sie  so mit Eifer für die Aussätzigen sorgte, wurde sie im nahen Wald von Wölfen  angefallen und erbärmlich zerfleischt. Drei Tage später starb sie eines seligen  Todes. Ihr Leichnam wurde nach Augsburg überführt, um in der Grablege ihres  Herrn ehrenhalber bestattet zu werden. Auf einen göttlichen Wink aber wurde  er dorthin zurückgebracht, wo die Heilige bei Lebzeiten den Aussätzigen gedient  hatte. Dort ist nun eine Kirche erbaut, in der die Verstorbene verehrt wird.“ Die  hier zu Beginn des 17. Jahrhunderts erzählte Legende ist mindestens 100 Jahre  älter, denn Hans Burgkmair gestaltete sie in drei Holzschnitten, die er im Auf-  37 Bereits in der Vita des Venantius Fortunatus heißt es in Abschnitt 13 (Acta sanctorum, August  I, 70): „nam praeter quotidianam mensam, quam refovebat matriculam, duabus semper diebus,  quinta scilicet feria et sabatho, balneo parato, ipsa succincta sabano, captiva lavabat aegrorum,  defricans quidquid erat crustae, scabiei, tineae, nec purulenta fastidiens, interdum et vermes  extrahens, purgans cutis putredines, Sigillatim capita pectebat ipsa, quae laverat...“ ... und in  Abschnitt 15: „Cum leprosi venientes signo facto se proderent, jubebat adminiculae, ut unde, vel  quanti essent, pia cura requireret. Qua sibis renuntiante, parata mensa, missis cochlearibus,  scutellis, scamnis, potu et calicibus, sola sub sequens intromittebatur furtim, quo se nemo  perciperet. Ipsa exinde mulieres variis leprae perfussas maculis comprehendens in amplexu,  osculabatur in Deo, eas toto diligens animo. Deinde posita mensa, ferens aquam calidam, facies  lavabat, manus, ungues et ulcera, et rursus administrabat, ipsa pascens singulas ...“  38  Eine Durchsicht der Inkunabelkataloge und des Verzeichnisses der Druckwerke des 16. Jahr-  hunderts ergab, dass zumindest in keinem Titel eine Radegundis-Vita erscheint.  Vgl. Pötzl, Walter: Augsburger Mirakelbücher, in: Gier, Helmut u. Janota, Johannes (Hg.):  Augsburger Buchdruck und Verlagswesen. Von den Anfängen bis zur Gegenwart, Wiesbaden  1997, 653-682.und In
Abschnitt „Cum eprosı venıentes s1gno0 facto proderent, jubebat adminiculae, ul unde, vel
quantiı essenl, p1a ('UTAa requıreret. Qua s1bis renuntiante, parata M1SS1S cochlearibus,
scutellıs, SCAMNIS, potu el calicibus, sola sSub SCQUECNS intromaıttebatur furtim, QU0 CMO

percıperet. Ipsa erinde mulieres Varııs leprae perfussas mMmaculıs comprehendens In amplexu,
OSCULADALUT In Deo, CS fotfo 1ligens ANıMO. Deinde posıta ‚9ferens alıdam, facies
avabat, UNGUCS el ulcera, el adminıstrabat, 1DSa DASCCHS SINGULAS ...“

38 ıne Durchsicht der Inkunabelkataloge und des Verzeichnisses der Druckwerke des Jahr-
hunderts ergab, OS zumiıindest In keinem 1ıtTe ıne Radegundis-Vita erscheint.
Vgl Ötzl, alter Augsburger irakelbücher, 1ın Gier, Helmut Janota, Johannes (Hg.)
Augsburger 1IC  ANIC- und Verlagswesen. Von den nfängen DIS ZUr egenwart, Wiesbaden
1997 653-687)
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trag des Kardinals aus Lang schuf.?? S1e findet sich auch autf den 1M Aul
trag des Kardinals gepragten Münzen. Etwas älter könnten Figürchen se1n, die
sich In Dillinger Privatbesitz DZw. 1m Augsburger Maxımiliansmuseum eiNn-
den.*0 Das Wandlungsmotiv ıjer {} LE un Butter In au und amm
taucht In egenden äufiger auf. Am bekanntesten Ur das Rosenwunder der
Elisabeth-Legende sein.“* als Bedrohung könnten realen Situationen ent-
sprochen en Als In der zweıten des Jahrhunderts In ugsDur: die
Simpert-Verehrung aufblühte, wurde als Attrıbut des eiligen der Wolf gewählt,
der In seinem Rachen eın geraubtes Kind zurückbrachte.*® Der Heilige mıit dem

Falk, Tilman (Hg.) Hans Burgkmair. Das graphische Werk, ugsDur;! K3 Nrn. 127129
Ders.: Holzschnitte Hans Burgkmairs für aus Lang, M» Otto Schäfer, Arniım,
Manfred, Stuttgart 1987, 2107
Dass Biıldquellen egenden er bezeugen als die (erhaltene) schriftliche Fixierung, ist NIC

ungewöhnlich. Das gilt etwa uch für die Iranslatio ( asae VOoOoNn Loreto (vgl. Ötzl, alter
RETO-Madonna und eıliges Haus. DIie auf dem Eın Beıtrag 7 D europäl-
schen Kult- und ulturgeschichte, ugSDur| 2000 eıträge ZUT Heimatkunde des an  TE1-
SCS ugsburg, Band 15], -2
Vgl StT. Radegundis ıne Bıstumsheıilige der Diözese ugsburg, ugsbur;! 1989; Das 1gur-
chen 1m Maxıimiliansmuseum Wäal bis VOT kurzem als Radegundis NIC: Tkannt.
Wandlungswunder finden sich uch INn den egenden der eiligen un VONN Suffersheim,
Marhold VONN Indersdorf, Rosa VOo  —_ Vıterbo, Casilda, Elısabeth VO  — Portugal, otburga VO  — Rat-
enberg.

47 Das Mirakel findet sich bereits ın Prıor Adilberts ıta (um Da die an  are er aQus
al einen Wolf mıiıt einem Kınd 1m Maul geformt und als Votivgabe Grab aufgehängt
e War dieses Mirakel besonders gegenwärtig und wurde ZU Attrıbut (Pötzl, alter Die
Mıiıracula sanctı Simperti. Eın Beitrag ZUT Wallfahrtsgeschichte und ZU Volksleben, 1N; S Sim-
pert, Bischof VONN ugsburg, 778-807 Ein hochverehrter eiliger un! Nothelfer In und
Biıstum ugsburg, ugsDbur:! 978 12} 117-150; osel, Karl Der Simpert ın der
bildenden unst, ebenda 61-95
Bel Wimmer, Otto elzer, Hartmann Lexikon der Namen und eiılıgen, earl elm1]1,
osef, NNSDTrUC Wıen 1988, 695 (Radegundis VOoO  — Thüringen findet sich die Bemerkung:
„Darstellung: als Abtissin, Krone ihren üßen, mıit Wölfen (die wilden Tiere gehorchten
ihr), Teufel austreibend DIiese Angabe ass sıch leider N1IC verifizieren. DIie ıten ın den cta
sanctorum rzählen VON Radegundis keine erartige Begebenheit, wlewohl das OUV, ass sıch
W1. Tiere In egenwa: VOINN eıligen sanft ebärden, hinreichend bekannt ıst. Elisabeth
Ischochner (LEI Ö, 245 ff.) führt diesen Darstellungstyp N1IC auf. Er könnte das Wolfmotiv bei
der Wellenburgerin gut erklären. Hans Burgkmair SCeinen Holzschni auf dem darstellte,
WI1e die Köniıgıin Radegundis mit der Kreuzreliquie eine Besessene el Der Holzschnitt Tand
uinahme In das Werk „Heilige der S1PD-, Mag- und Schwägerschaft Kalser Maxımillans
Kannte Burgkmair uch ıne Darstellun der Königin adegundis mıiıt den besänftigten Ölfen
und hat daraus nfolge eines Missverständnisses der bewußt reißende emacht! ıne
erartige Annahme ergänzte die nleihen, die siıch e1Im Kranken- und Leprosendienst nach-
welsen lassen (S. 0.) Demnach hätte Burgkmair die Legende VONN der Dıenstmagd grundgelegt,
vielleicht auf Anraten VON Matthäus Lang, dem eıne eigene Heilige bel seliner Burg sehr gelegen
kam erartige Überlegungen reichen ber ber den Grad VOonNn Hypothesen N1ıC hınaus.
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Wolf War In ugSDUuUr: gegenwärt1ig, a1s 1497 die Gebeine der Dienstmagd CI -

en wurden. Sollte VON er der Anstoß gekommen se1n, auch S1e mıiıt
ölfen darzustellen?

Karl Stengel rzählt In selner 16206 erschienenen „Kirchenchronik”“ (Nr.
etwas ausführlicher. /7u Begınn führt CT auch das Motiv des Neides eın e_
gundis sSEe1I VO  — den anderen nNnechten und Mägden „geneidet vnd e  10 VCT-

OLG worden, „deßwegen sS1e siıch beflissen, diese andächtige Dienerin (10ttes
auch hei ırem Herrmn verunglımpffen vnd verhasst machen“). DIie Beschrei-
bung der Tätigkeit bel den Leprosen mute fast wI1e eine Entlehnung AdUS$S der ıta
der Könıgın Radegundis („denen sS1C auch auß mitleiden pflegte dienen,
ıhre Häupter vnd Leiber waschen, saäubern nd die chäden eilen“)
Breiter angele 1st die Darstellun der Legende auf 15 zwischen 1682 und 691

gestifteten Olbildern, die Jetzt ıner hängen.“ DIe el beginnt mıiıt der
Szene „Wıe die selige Radegundis UrC einen Diener der Intreue hei ıhrem
Herrn beschuldigt wird“, stellt das Siechenhaus und das Wandlungswunder
(3 und 4) VOT, ScCNH1Ilde ach dem (berfall Urc die 97 Wıe dıe selige Rade-
gunda verwundet auj]geJunadaen und Von Dienern ın das Schloss Wellenburg

wurde“ (6) und wWwI1e S1e dort ach Empfang der Sterbesakramente VCI-

schied Die Szenen l  uMm w1ıdmen sich dem Versuch der esta  n ın ugSDUur:
und der Kultgeschichte. el wird das ın vielen Wallfahrtslegenden vertretene

Gespannwunder ausführlicher geschildert als In den bisherigen Texten. Der
Leichnam 1st „Von Z1EE1 ungezähmte(n) Ochsen VonNn Wellenburg era gEZOGgEN
worden“ (12) In UugSDUr: 498 der agen, auf welchem der Sarg geführt,
unbeweglich geworden, dass Man sS1€ nıcht egraben bonnte“ (9) dem olk wird
auftf sein hın mitgeteilt, dass man den Leichnam wieder ach Wellenburg
zurückbringen soll (10 und dann 1198 dort 1st 8 „nach katholischem Rıtus VATAa

Erde hestattet worden“ (14) ach der den Bildern zugrunde liegenden Aus-
Tormung der Legende sollte Radegundis ın der Klosterkirche ST IC und ira
bestattet werden. kın Bıld (13) SC die Elevatio, eın welteres (15) „Den
en unı 69] sınd die Reliquien der seligen Radegundis dem das erste
Mal geze1gt worden“.

War die Radegundis-Legende bisher ZeINC nıiıcht MNx1ert, äanderte sich das
UTrC Korbinian Khamm. Er SCHMrei iın selner Hierarchia Augustana chronolo-
gIcCa trıpartıta DaIs K die 709 ın ugSDUuUr: erschien: A ZUT. eıt des ischofs

43 Neu, Wilhelm en, Tan an  €e1Ss ugsburg, München 970 Bayerische Kunstdenk-
male X MX 293
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Wolfhart Vvon Roth regierte Von 1290 his eine sehr fromme Diene-
n Christ: und Jungfrau Radegunda, auch Radıana Von der ema  1ın des
Herrn Besıiıtzers des Schlosses Wellenburg (AUSs dem Augsburger Patrıiziıer-
geschlecht der Portner gedungen und mıiıt Arbeiten ım Viehstall betraut...  W
Wulfertshausen als eDUuUrtso der eiligen spielt In der Barockzeit ın der
Legende keine

DIie Kultgeschichte der eiligen und ihrer Kırche wurde wiederholt dar-
gestellt.” Da 1450 „V1L Wunderzeichen daselbsten geschehen“ (so Karl Sten-
gel, 0.) verliehen 13 Kardinäle einen Ablass Da die Kapelle vermutlich 467
bel der Herzog Ludwigs mıiıt der ugsSDur: chaden
hatte, erTo  ‚e 1464 eine Neuweihe ren der hIl Ursula und Radegundis.
ass Ursula erster Stelle ste verra eine gewIlsse Unsicherheit Im TE
484 predigte eın Augburger BT auf einem aum neben der Kapelle und zZog
sehr 1e] olk In der Kapelle befand sich neben dem Eingang eın Grab, in
dem vermutlich jemand dUus$s der Familie der Burgherren bestattet W äl. Da [an

VON der ursprünglichen Kirchenpatronin, der fränkischen Königın, keine ange-
Vorstellungen hatte (s 0.) entstand die Vorstellung, eine eigene He1i-

lige könnte 1er bestattet seIN. Im Te 497) 1eß Bischof TIEATIC VON Zollern
uUurc omdekan Ulrich VOINN ecChDer diese Gebeine als solche der Dienstmagd
Radegundis rheben un VOT den Hochaltar übertragen (Karl Stengel, SO}
Obwohl sich längst die Heiligsprechun In Kom durchgesetz hatte, entsprach
eın olcher Vorgang der OTINzZIıellen Anerkennung eines Kultes Vier re späater
wurden, offensichtlich urc die eVallo beli Wellenburg, In NnNau-
SCMH Gebeine als Gebeine der Kirchenpatronin Adelgundis rhoben In Anhausen
en sich Authentik, Sarkophag und Deckplatte och erhalten.*® Unter der
öÖrderun VON aus Lang (S. 0.) wuchs die Radegundis-Verehrung, dass

Käufer, arl Kadegundis-Büchlein, enthaltend die Lebensbeschreibung der eiligen Radegun-
d1s, Könıgın In Frankreich und der seligen Radegundis, Dienstmagd 1m Schloss Wellenburg,
Augsburg S 38 üller, Hans: ST Radegundis. Geschichte einer Alt-Augsburger
ugsDbur|! 1952, It. Auf amm gr1ff Paul Stetten In selner „Geschichte der Augs-
En ugSDUur;| 1743, zurück. Dort el „ZU seiner Bischof olfhart VON Roth) eıt
die erühmte Radegundis, Ine Dienstmagd DeVy den Portnern Wellenburg, welcher unter-
sChiıedlıche Wunderwerke zugeschrieben werden. Ihr ren wurde ach der eıt FiINE Capelle
unweılt Wellenburg erbaut“.
oepfl, Friedrich Das Landkapite! Kırchheim Das Bıstum ugsDur;! historisch und STaTISTISC
beschrieben, 9) ugsDbur! 4-1 437-440; Käufer üller wıe Anm. 44); Weitlaufrf
wıe Anm. 13: SE Radegundis eiıne Bistumsheilige (wie Anm. 40) Auf den genannten 1=
katıonen eru der olgende urze T1ISS der Kultgeschichte.
Steichele, nion Das Bıstum ugsburg, A ugsDur;! 1864, 15 eu-Otten Landkreis
ugsDur:! (wie Anm. 43) 32-35b; OTLZ| Kirchengeschichte (wie Anm 9)
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der ardına 521 eine eC€u«e Kirche bauen 1eß Diese hält eın Holzschnt1 dUuS$s

dem Umkreis VON Jörg Teu d fest, der sich den Festlic  eıten anlässlich der
Belehnung Ferdinand mıiıt den österreichischen Erblanden ure Karl 1M
TE 5530 w1ldmet, die zwischen Kirche („sant Ra und Burg stattfanden.
Nach dem Aaus Einzelblöcken bestehenden Holzschni entstand iın der ZWEeIl-
ten des Jahrhunderts eın stattliches Gemälde 196 370 cm) Auf dem
Schriftband steht „5ant Raten Kirchen“. uch eine 1570 gemalte Mınılatur,
die eın Schützenfe In der Kosenau es rın die Radegundiskirche.“ S1ie
chloss ach Osten mıiıt einem polygonalen CHOT, den Strebepfeiler STUTzZtien Der
urm WalT 1mM en das an  aus angebaut. Über mächtigen quadratischen
Geschossen, die VON einer Chorturmkirche stammen könnten, ra eın schlan-
kes Oktogon auf, das eın steiler Spitzhelm abschloss

Die Gottesdienste ın der Kirche oblagen dem Pfarrer in er  eim, der WO-
chentlich einmal eine eSsSSsSE lesen und viermal 1mM Jahr predigen Graf
Leopold Fugger Wellenburg die Fugger se1lt 59 nhaber der Herr-
SC stiftete bereits 659 das Kapıtal Z Anstellung VON Priestern. Von 67
DIS 1810 In ununterbrochener Reihenfolge Benefiziaten bel ST Radegundis
tätıg. DIie geistliche Betreuung War wichtig für das edeınen der

DIie Gebeine der eiligen ruhten se1lt 497 unter eliner großen Steinplatte beim
Hochaltar. Auf Weisung VO  — Graf Anton Joseph Fugger wurden die Gebeine
1691 rhoben und ach der Katakombenheiligen einem kelett IN-

mengefügt, WOZU die Gräfhin ihr kostbares Hochzeitsklei und chmuck stiftete.
Am Sonntag nach Pfingsten wurde der Le1ib VON der Pfarrkirche In Berg-
eım ach ST Radegundis efü und An einem DVOYT dem Choraltare erhobenen
Heiligthumskasten ZUNYT öffentlichen erehrung beygesetzt“ (s aitfe ın Wald-
berg, 0.) Im Tre 1703; 1mM Spanischen Erbfolge  e mussten die hl Gebeine
„30, wW1e A auch schon heı dem einbrechenden Schwedenkrieg geschah, nach
UugS0OUurg, ehe diese elagert wurde, ın das OOlıiıche Kloster der Herrmn
Dominikaner geflüchtet werden“. Am 13 prı DE, wurden die Gebeine „AUS
ıhrem vyorıgen nächst dem Choraltar stehenden Heıligthumskasten erhoben“,
VON Zzwel Notaren untersucht, die teststellten, dass „außer der hnken Hand, wel-
che DVDOYT mehreren Jahren s$amm einigen ingerringen diebischer Weise fort-
Ramen“, alle vorhanden und ach ugsSDur: ebracht, S1Ee NEeCUu gefasst

4 / Grundriss wIl1e Anm. 6) mschlag; Welt 1m Umbruch ugsbur zwischen Kenalssance und
Barock, ugsDur;! 1980, 1 ST (Reichstag Nr. den Mınılaturen In einer
Handschrift der Universitätsbibliothek rlangen vgl Ötzl, alter Hartmann, Annı: Häuser,
ODbel, Tachten. Zuracdes Volkes, ugsDur;! 1993, 16
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wurden. Am Sonntag ach Pfingsten wurden die Gebeine In einer feierlichen
Prozession VO chloss Wellenburg In die Kirche übertragen. cht Jungfrauen
schulterten den schön ausgezilerten Sarg miıt den gläsernen Seiıtenwänden,
Mousquetiere mıit aufgepflanzten Bajonetten eskortierten Ss1e Vor dem Sarg
schritten die Pfarrer VON Ottmarshausen, Hirblingen, teppach, Kutzenhausen,
Rommelsried, Aystetten, Inningen, Biburg, Agawang, Anhausen und Lech-
hausen mıit brennenden Kerzen, hinter dem Sarg der OC  ra iuggerische
Kommissar und Pfleger VON Wellenburg mıiıt den übrigen Beamten und der
Dienerschaft ebenfalls mıiıt brennenden Kerzen. nen Tolgten die verheirateten
Männer, die „ledigen ägdlein“ und den chluss bildete . das andächtige We1-
hervolk Am Begınn des es gingen ach dem Kreuz und Zzwel Minıstranten
die Knaben und edigen esellen, gefolgt VO Rat der Sebastiansbruderschaft In
ern  eim. Nach ihnen hatte INan sämtliche Kreuze und Fahnen der Pfarreien
zusammengefasst. nen folgte der marlianıische Kat VOTl Leitershofen Eın KT
7111 begleiteten sechs Mınıstranten miıt brennenden Fackeln „S51echen en  66
und „kleine ägdlein, die heilige Dienstmagd Radegundis vorstellten“ schrit-
ten VOT dem Musikantenchor mıit Irompeten und Pauken Im Zug wurden acht
Labara m1  etragen, auf denen das en der eiligen dargeste WAarT.  48 Vor
einem auf einer Wiese VOT der Kirche aufgestellten Altar erwarteiten OoOmdekan
und Wei  1sSChHMO „1INn Pontificalibus“ die Prozession und begleiteten sS1e H1ıs
dem der Kirchenmauer aufgestellten ITrıumphbogen Gottesdienst und Pre-
digten wurden auf einer Ne 1mM Freien ehalten. Während der aV wurde
äglich Uhr eın Lobamt ehalten und CS konnte eın vollkommener Ablass

werden. DIie Pfarreien Sta  ergen, Pfersee, Leitershofen und Berg-
eım kamen mıiıt Kreuz un Fahnen Zum Oktavtag stTelilten sich die Pfarreien
obingen, Reinhartshausen, Göggingen, Oberhausen, Täfertingen, Gablingen,
Hainhofen, letkirch, re  en und Haberskirc e1n Nach den Felerlichkeiten
wurde der chrein mıit den Gebeinen der eiligen auf einem der Seiten-
altäre: die Augsburger Bürger esSUe en este Derart festliche re1g-
nıSsSe steigerten die Bedeutung einer ach einem Festkalender kamen
In der OC die Pfarreien Sta  ergen, Pfersee, Inningen, Göggingen, Le1l-
tershofen un Anhausen, Sonntag ach Pfingsten, dem Iranslations- und

48 Brückner, (0)  an: Dünninger, Hans (T Labarum. Zu barocken Kongregationsinsignien
und Prozessionsrequisiten, ın anrbuc für Volkskunde E 1992, 229-7240 ıne Vorstellung
VOoON einer barocken Festprozession vermiıtte: der 1C der die Übertragung der Leiber nach
Biberbach 1m TE 1687 darstellt, eine Vorstellun VON Pfarreien, die mıiıt Kreuz und Fahnen
kommen, eın 1C VON Kreuz ıIn ugSsDur;! dUSs dem Tre 699 (Pötzl, Kirchengeschichte
|wie Anm 9| 200 217)
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Ablasstag, die Pfarreien Haberskirch, Inningen, Göggingen, er  eim, Leıiters-
ofen, ystetten und Biburg. Am eıtsta tellte sich die Pfarrei Dietkirch ein,

Marıä Heimsuchung die Pfarreien Kutzenhausen und Rommelsried
ach St Radegundis, Jakobstag kam die Kongregation der edigen esellen
VON ugsburg, Annatag die Bürgerschaft VON riedber und Afratag die
Pfarrei Hainhofen DIe Herren- und Bürgerkongregation VOoON UugSDUr: all-
ahrtete jedes vlierte Jahr Pfingstmonta mıiıt Kreuz und Fahnen ach ST
Radegundis. Die Pfarreien Dietkirch, Kutzenhausen und Rommelsried Tachten
eine we1liße Kerze mıt, die dann jeweils während der andlun angezündet
wurde ebenso wWwI1Ie die Kerze der ]lechen DIie kleine hatte doch eın
beachtliches Einzugsgebiet entwickelt, das ber die Nachbarpfarreien hiınaus-
gıng und b1Is vstetten; Hainhofen, Biburg, Rommelsried, Kutzenhausen und
Dietkirch eichte ass aus ayern die Pfarreien He  en und Haberskirc
kamen, lässt vermuten, dass damals doch schon Wulfertshausen qls eDurtso
der eiligen angenomm wurde. eım Wal  hrtskalender auf, dass der
13 August (s 0.) nıcht besetzt ist, damals offensichtlich nicht reziplert Wäl,
wogegen INan den Iranslationstag, den Sonntag ach Pfingsten, esSTlic
beging

Fıne Generation ach dem estjahr DE, begann das Ende der Radegundis-
bel Wellenburg. Fürst Anselm Frugger War entschlossen, das VON

seinen Vorfahren gestiftete Benefzium ZABER otlerun elner Kuratıe ın a  CT
verwenden. em War 18 Juli 810 bel einem heftigen Sturm der obere

Teil des Iurmes eingestürzt und hatte die Radegundiskirche schwer beschädigt
Der chrein mıiıt den Gebeinen wurde schheh3liıc auf einem der Nebenaltäre In
er  eım aufgestellt, konnte dort aber 11UT bıs Z August 8197 bleiben
Beamte des königlichen Landgerichts Tachten iın ach a  er Die Proteste
der Bergheimer en nicht ZU Erfolg.“
a  Cr fejert jedes Jahr Sonntag ach Pfingsten das RadegundisfTest.

In St Radegundis wurde 885 wieder eine Kapelle gebaut. TrTeS sozlalen
Engagements fand Radegundis VON Wellenburg auch In unNnseierl Zeıt
Beachtung. ass diese Dienstmagd ohl nNıe gelebt hat und hinter ihr die IYan-
kische Könıgın Ste INUuSss den gewachsenen Kult nicht storen. uch andere
Heıilige, deren Historizıtät bestritten wurde und die sich als Produkt der egen-
denüberlieferun erwlesen, erfreuen sich weılterhın der erehrung.

49 Wahl, arl erehrun: der Radegundis In a  en  9 ıIn obingen und seine Geschichte wıe
Anm. 453-464; Ders.: DIie Radegundissäule zwischen a  er! und Reinhartshofen, ın
Kohlberger, Alexandra (Hg.) KulturGeschichteN. Ötzl, ugsDur! 1999, 1, 458-465


